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«Unsere Förderung ist anspruchsvoll»
Astona International, der Sommerferienkurs für hochbegabte Streicherinnen und Streicher imAlter von 11 bis 21 Jahren, ist 1988
von der CellistinNancyChumachenco gegründet worden.Heuer findet er zum 36.Mal statt. Ein Augenschein vorOrt in Baar.

Dorotea Bitterli

Für zweiWochen ist dasHeilpä-
dagogische Zentrum Sonnen-
berg in Baar vonMusikklängen
erfüllt:Während der Ferienzeit
hat sich«Astona International»
hier zum zweiten Mal einquar-
tiert. 34nach strengenKriterien
ausgewählte jugendliche Sai-
tentalente aus 21Ländern – von
Taiwan bis USA, von Island bis
Spanien – werden hier speziell
gefördert: Astona bringt sie in
Kontakt mit acht ebenfalls
international rekrutiertenLehr-
kräften,welche sie imSolospiel,
in Kammer- undOrchestermu-
sik unterrichten. Mit internen
Darbietungen und öffentlichen
Auftritten stellen die Jugendli-
chen ihr Können unter Beweis.

Die 20-jährige Mariia Kos-
togryz stehtmit ihrer Violine in
der lichtdurchflutetenAula und
übt konzentriert ihr Solostück.
Sie stammt aus der Ukraine,
studiert aber Musik in Hanno-
ver.AmFlügel sitzt FrançoisKil-
lianundbegleitet sie.Der erfah-
rene«Piano accompanist»-Do-
zent steht rund um die Uhr zur
Verfügung. Mariia stoppt, be-
spricht sichmit ihm,hebt erneut
den Bogen, wiederholt.

DieGründerinals
«Seele»vonAstona
Die 81-jährige Astona-Gründe-
rin Nancy Chumachenco steht
etwas entfernt davon und be-
obachtet dieEinzellektion. «Es
ist oft erstaunlich, wasmit den
jungenMenschen innertKürze
geschieht», bemerkt sie, «ge-
rade heute Morgen habe ich
miterlebt, wie innerhalb einer
einzigen Lektion aus einem
Schüler ein Cellist wurde».

Hier scheintdieMusikerper-
sönlichkeit im Zentrum zu ste-
hen, der spielendeMensch und
seine Entwicklung. Nicht die
Konkurrenz. «Unsere Förde-
rung ist anspruchsvoll, die Ju-

gendlichen durchlaufen ein
strenges Programm, aber im
Zentrum steht die verbindende
Freude an der Musik». Die At-
mosphäre im Sonnenberg – das
ruhige Ein und Aus, die Klänge
aus allen Ritzen, die konzent-
rierten jungen Gesichter und
das freundlich-enthusiastische
Engagement der Lehrpersonen
–durchziehtdenganzenTagwie
einwarmer BassoContinuo.

MittendrinChumachenco –
gleichsam die «Seele» des
Ganzen. Zusammenmit ihrem
Assistenten, dem Violinisten
Kristoffer Dolatko, hat sie ab
März das Auswahlverfahren –
mittels eingereichtem Frage-

formular und Solospiel auf Vi-
deo – geleitet, die jungen Inst-
rumentalisten nach Herkunft
undStärken inKammermusik-
gruppen eingeteilt und jedem
seinen genauen Platz im Or-
chester vorgegeben.

Nach den frühmorgendli-
chen Einzellektionen folgen
zwei Stunden Ensemblespiel
in neunGruppen. In separaten
Räumen üben sie das Kam-
merspiel – mit Streichquartet-
ten von Beethoven, Haydn,
Mozart, Ravel, einem Terzett
von Dvořák, einem Vivaldi-
ConcertoundeinemCapriccio
von Hermann. So leitet etwa
Alf Richard Kraggerud aus

Norwegen eine Gruppe sehr
junger Talente zwischen 11
und 14 Jahren. Als Schüler des
Berliner Musikgymnasiums
Carl Philipp Emmanuel Bach
kennen sie sich bereits und
sind hervorragend aufeinan-
der eingestellt. Kraggerud
lenkt sie fast nurnochmitGes-
tenundMimik. «Es gibt nichts
Besseres als Beethoven, um
dasQuartettspielen zu trainie-
ren», strahlt er.

Verbildlichtes
Tongeflatter
Der französischeCellist Francis
Gouton hingegen unterrichtet
dieÄltestenmit einerhochkom-
plexen Ravel-Passage. Er
braucht ein Bild, um das wilde
Tongeflatter zu charakterisie-
ren: «Wie ein Schwarm Vögel,
derdauernddieRichtungwech-
selt.»DieAstona-Studierenden
setzen dies sofort um.

NachdemMittagessen steht
das tägliche Hauskonzert auf
dem Programm – mit acht kur-
zen Solostücken, vor aller Au-
gen, im Konzerttenue. Nach
Laienbegriffen spielen alle auf
virtuosem Niveau – ob Tschai-
kowsky, Saint-Saëns oder Sara-
sate. Und dennoch wird augen-
fällig, wie sehrmusikalisch auch
Persönlichkeitsentwicklung ist:
von der noch schüchternen,mit
gesenkten Augen vorgetrage-
nen Leistung der Jüngeren bis
zur selbstbewussten oder gar in
sich ruhenden Performanz der
fast Zwanzigjährigen.

Gegen Abend findet dann
unter JoonasPitkänensDirigat
die ersteGesamtprobedesOr-
chesters statt. Und nach dem
Nachtessen gibt es «An hour
with Raphaël». Raphaël Ver-
gères ist so etwas wie der
«Hausvater» von Astona, zu-
ständig für das Wohl aller –
eine stille, fürsorgliche und
wichtigePräsenz vonmorgens
früh bis abends spät.

Die Jungtalente überzeugen mit Kammermusik vom Feinsten
Jürg Röthlisberger

Die Reihe der Astona-Konzert-
auftrittewurde schon fünf Tage
nachKursbeginneröffnet, inder
Musikschule Unterägeri mit
einem abwechslungsreichen
Programm mit gehaltvollen
Interpretationen. Nach den Be-
grüssungsworten von Nancy
Chumachenco (Gründungsini-
tiantinderKursreihe seit 1998),
Christoph Balmer (Hauptver-
antwortlicher für die Organisa-
tion imKantonZug)undSabina
Keresztes (Initiantin der Kon-
zertreihe Aegeri Concerts) er-
hielten von den 34Hochbegab-
ten –alle zwischen11und21 Jah-
re alt – bereits rund ein Drittel
ihre erste Auftrittsgelegenheit.

ImGegensatz zurVorankün-
digung wirkten die Vorträge
überdas spieltechnischeNiveau
hinaus auch bereits im Zusam-
menspiel voll ausgereift. Die
Teilnehmenden wussten auf-

grund eines persönlichen Ent-
scheids oder dem ihrer Lehrer
schon im Voraus, was sie im
Kanton Zug zu spielen hätten.
Über die spontane Musikbega-
bunghinauswirktenalleVorträ-
ge gründlich eingeübt. Ein
Glücksfall ist seit vielen Jahren
derBegleitpianist undKorrepe-
titor François Kilian, der nicht
nur in kürzester Zeit dieNoten-
texte aus verschiedensten Stil-
epochen einübt, sondern diese
ebensoausdemMomentheraus
imSinneder jungen Interpreten
angemessen zu gestaltenweiss.

Durch das ganze Programm
spielte der Pianist mit offenem
Fügeldeckel; denn alle Strei-
chersolisten musizierten mit
grossem und abgerundetem
Ton, selbst wenn die Jüngsten
dazu vereinzelt noch Dreivier-
tel-Instrumente benutzten.

Es war für Aussenstehende
keinLampenfieber spürbar und
dieAusführendenwirkten selbst

gegenüberungeplantenStörun-
gen stabil: Etwa, als imPianissi-
mo-Schluss bei Ernest Bloch
plötzlich das Kirchengeläut in
einer ganz anderen Tonart er-
tönte, oder als einHundausder
Nachbarschaft sich ungebeten
in den Klang der Zigeunerwei-
sen einschaltete.

Füreineoptimale
Talentförderung
Schondie zurEröffnungspielen-
de 12-jährige Geigerin Jayda Lu
wagte sich mit vollem Erfolg an
die von den Melodien her welt-
bekannte Carmen-Fantasie,
Opus 25, von Pablo de Sarasate
(1844–1908). Die ganze Familie
ist fürdieoptimaleBegabtenför-
derung ihrer Tochter von Aust-
ralien nach England gezogen –
ähnlichwieHoiChingChloeLui
ausHongkongmitdem«Nigun»
von Ernest Bloch (1880–1959).

Speziell auch die Situation
des 15-jährigenDenisRyabovol

mit denZigeunerweisendessel-
ben Komponisten: Der von sei-
nem ursprünglichen Heimat-
land ausgesperrte Russe macht
nun den grössten Teil seiner
AusbildungvondenUSAausauf
elektronischem Weg per Live-
stream, offensichtlich mit Er-
folg,wieauchdasSpiel inUnter-
ägeri dokumentierte.

Eine den Astona-Kursen be-
sonders zugetaneTalentschmie-
de ist offenbardasMusikgymna-
siumCarlPhilippEmanuelBach
in Berlin: Der 12-jährige Cellist
Ferdinand Lepinat gestaltete
den virtuosen Rondo-Satz aus
Opus 94 von Antonín Dvořák
souverän und ein im Alters-
durchschnitt genau13 Jahre zäh-
lendes Streichquartett spielte
aus Beethovens Opus 18, Nr. 4,
denerstenSatz.DerVortragvon
EllenHerler (Märchenbilder von
Robert Schumann,Opus 13) do-
kumentierte, dass imGegensatz
zu früher auchdieViolahäufiger

alsErstinstrumentgewähltwird.
In prägnanter und lebendiger
Wiedergabe vondrei Sätzen aus
der dritten Bach-Solosuite in C-
Dur, BWV 1009, war mit Louis
Hirst aucheinSchweizermit sei-
nen Eltern dabei.

Eintracht trotz
Konkurrenz
Ein zusätzliches Fazit: Auch
hochbegabteNachwuchskräfte
bevorzugenWerke vom ausge-
reiften Barock bis an die
Schwelle zur Moderne, genau
wie das heutige klassisch-
gebundene Konzertpublikum.
Darbietungen in streng histo-
risch verstandener Auffüh-
rungspraxis undExperimental-
musik sind auchbei den Jungen
höchstens Aussenseiter.

Einträchtig versammelten
sich alle Ausführenden für den
kräftigen Schlussapplaus. In
einemgewissenSinne trogaber
der Schein: Die solistischen

Auftrittsmöglichkeiten für die
weiteren Konzerte werden erst
sehr kurzfristig auf Grund der
Proben entschieden. In diesem
Punkt sind die Teilnehmenden
also auch Konkurrenten. Für
alle fest stehtnurdieTeilnahme
am Gesamtorchester unter der
Leitung von Joonas Pitkänen
vomZuger Stadtorchester.

Üben und vorführen gehört zur Tagesordnung der Schülerinnen und Schüler von Astona. Bild: Stefan Kaiser (Baar, 23. 7. 2024)

Die weiteren Konzerte

Mo, 29. Juli, 20 Uhr: Serenade,
Musikschule Zug

Di, 30. Juli, 20 Uhr: Serenade,
Zentrum Sonnenberg Baar

Mi, 31. Juli, 20 Uhr: Orchester-
konzert, Kirche St. Johannes Zug

Sa, 3. Aug., 19 Uhr: Galakonzert,
Kirche St. Johannes Zug

Astona-Gründerin Nancy Chumachenco. Hier am Konzertabend im
Haus Musica Unterägeri. Bild: Stefan Kaiser (Baar, 25. 7. 2024)


